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Systematik der Leseförderung:  

Welches Verfahren fördert welche Komponente(n) von Leseverstehensfähigkeit? 
 

       
[Dekodier-

übungen auf 

Wortebene] 

Lautleseverfahren 

(„Oral  

Reading“) 

Vielleseverfahren 

(“Sustained  

silent reading”) 

 

Lesestrategien 

trainieren 

Textsorten- und 

Kontextwissen 

erwerben 

 

Leseanimation 

 

Literaturunterricht  

       
Zielen auf Automati-

sierung der Worter-

kennung (hierarchie-
niedriger Bereich) 

Zielen auf die Verbes-

serung von Fluency 
(indirekt auf Verbesse-
rung des Textverste-
hens) 

Zielt auf globale Stei-

gerung der Leseleis-

tungen und auf Steige-
rung der Motivation 

Zielen auf die Verbes-

serung hierarchiehoher 
Leistungen / Textver-

stehen 

Zielt auf domänenspe-
zifisches Sprach-, 

Text- und Weltwis-

sen 

Zielt auf Motivation 

durch Inszenierung 
literarischer Kultur 
bzw. durch Stärkung 
des Selbstbildes als 
LeserIn 

Zielt auf Textsorten-

kenntnis, auf Vertiefung 

des Textverstehens, 
ggf. auf Intensivierung der  
subjektiven Beteiligung / 
Lesemotivation 

* 
Trainiert den Aufbau 
des Sichtwortschatzes 

* 
Trainiert den Aufbau 
des Sichtwortschatzes 
und die Fähigkeit zum 
prosodic parsing 

* 
Trainiert die Selbst-
steuerung des Lesepro-
zesses, auch Balance 
von Motivation und 
Kompetenz    

* 
Trainiert die metakog-
nitive Steuerung und 
Überprüfung von Lese-
prozessen 

* 
Trainiert die „Top-
Down“-Leistungen 
beim Textverstehen 

* 
Kein Training. Indirek-
te (prozessferne) För-
derung - bzw. ggf. 
„mehr lesen“ 

* 
Top-down-Leistungen trai-
nieren + indirekte (prozess-
ferne) Förderung  

* 
[Grundschule] 

* 
[Deutschunterricht] 

* 
[Deutschunterricht + 
Schulkultur] 

* 
[Deutschunterricht + 
Fachunterricht] 

* 
[Fachunterricht + 
Deutschunterricht] 

* 
[Schulkultur + 
Deutschunterricht] 

* 
[Literaturunterricht] 

       

Erfordert jeweils von 

der Lehrperson: 
Diagnosekompetenz 
bes. im Blick auf Satz-
gliederungsfähigkeit 
beim Lesen 

Binnendifferenzierende 
Anschlusskommunika-
tion führen können 
(z.B.: Lesetagebuch); 
„Leseumgebung“ in-
stallieren könnem 

Kenntnisse über die 
Stufung der mentalen 
Handlungen beim Le-
sen. Praxiswissen 
„Lautes Denken“ 

Differentielles Text-
sortenwissen insbes. 
im Sachtextbereich; 
Textverständlichkeit 
diagnostizieren kön-
nen 

Zugang zur Biografie 
und Lebenswelt der 
SchülerInnen. Kennt-
nisse der KJL (lit. und 
sachl.). Bewusste Ver-
arbeitung der eigenen 
Lesesozialisation 

Ästhetische Erfahrung ken-
nen und ermöglichen kön-
nen, literaturdidaktische und 
literaturwissenschaftliche 
Kenntnisse 
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